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Berlin, den 12. Jan. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Geheimen Regierungs⸗Rath Fleiſchauer zu Merſeburg den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem Pfarrer Urban Mareinkowski 
zu Dalewo, im Regierungs- Bezirk Poſen, den Rothen Adler-Orden vierter 
Klaſſe; ſo wie dem Wundarzt Steinkopff zu Schönebeck, im Regierungs-Be⸗ 
zirk Magdeburg, dem katholiſchen Schullehrer Hambüchen zu Wittlär, im Re⸗ 
gierungs » Bezitt Düſſeldorf, und dem Gerichtsdiener Thielecke zu Zehdenick, 
Kreis Templin, das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; den Landgerichts-Prä⸗ 

ſidenten Hoffmann zu Elberfeld in gleicher Eigenſchaft an das Landgericht zn 
Düſſeldorf zu verfegen; und dem Kammergerichts- Aſſeſſor Thebeſius bei ſei⸗ 
nem Ausſcheiden aus dem Juſtizdienſt den Charakter als Juſtizrath zu verleihen. 


Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Kaiſerlich 
Ruſſiſchen Hofe, General⸗Major von Rochow, iſt von Stuttgart, und der 
Erb⸗Truchſeß in der Kurmark Brandenburg, von G revenitz, von Queetz hier 
angekommen. 50 17 f N 
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* Poſen, den 14. Januar. In Bezug auf unfern Artikel in No. 4. d. 3. 
müſſen wit heute eine kleine Berichtigung des Faktums folgen laſſen, indem nach 
näherer Mittheilung das von dem Geldgeſchäſtemacher X. gegebene Darlehn nur 
575 Rthlr. betragen hatte, wofür v. M. einen Wechſel über 900 Rthlr. nach 3 
Monaten zahlbar ausſtellen mußte. Auf dieſen zahlte v. M. 14 Tage nach deſſen 
gerfallgeit 800 Rthlr., und X ließ G. nun durch einen Dritten, W., auf 100 
Rthlr. und 69 Zinſen von 900 Rthlr. verklagen. Intereſſant dürfte es zugleich 
fein, die Form zu erfahren, welche bei ſolchen Geſchäften zur Verdeckung des Wu⸗ 
chers gebraucht wird. Der zuerſt von Herrn v. M. auf G. ausgeſtellte Wechſel 
war dann mit folgendem Giro verſehen: „Für mich an die Ordre Herrn +, Werth 
paar erhalten und leiſte dem Herrn K. wechſelmäßige ſelbſtſchuldn eriſche Eviction 
mit Uebergehung des Hauptſchuldners, ſo daß Falls Herr X. nicht prompt befrie⸗ 
digt wird, ſich derſelbe nur an mich zu halten braucht. gez. G.“ „Obiges In: 
deſſement genehmige ich ohne allen Vorbehalt, verſpreche dem Herrn X. prompte 
und wechſelmäßige Rückzahlung und bekenne Valuta baar und richtig erhalten zu 
haben. gez. v. M.“ Ungeachtet man es nun allgemein unbegreiflich findet, wie der 
fogar von der Bank asl kreditfähig anerkannte G. in ſolchen Abzug von einem mit 
ſeinem Giro verſehenen Wechſel willigen konnte, ohne ſelbſt Antheil am Gewinn 
zu nehmen, wird dennoch glaubhaft verſichert, daß X. ihm zwar ſolchen angeboten, 
er ihn jedoch mit den Worten: „er möge von ſolchem Gelde nichts haben“, zu⸗ 
rückgewieſen habe. ö 
5 Berlin, den 14. Januar. Nachdem das Inſtitut der Privatbanken eine 
verſchiedene Beurtheilung erfahren, ſcheinen ſich nun doch unſere Behörden ſür 
die Zweckmäßigkeit deſſelben entſchieden zu haben. Wenigſtens geht uns aus 
ſicherer Hand die Nachricht zu, daß der Miniſter Rother einen Entwurf darüber 
bereits vollendet, und ihn auch ſchon dem Herrn v. Rönne zur Begutachtung vor— 
gelegt habe; er ſoll ſich zunächſt auf die Einrichtung von Privatbanken in den 
Provinzen beſchränken, fo wie deren Sicherheit (ſolidariſche Verpfllichtung) und 
die Ausdehnung der Betheiligungsrechte der Privaten näher beſprechen. Durch 
derartige Inſtitute dürſte leicht dem inneren Verkehre eine neue Flüſſigkeit gewahrt 
und den materiellen Verhältniſſen Vorſchub geleiſtet werden. 

Die Mitglieder der Ausſchüſſe-Commiſſionen halten viele Privatver⸗ 
ſammlungen, in welchen fie ſich mit großer Energie zu ihrer wichtigen Tagesarbeit 
rüſten. Dem rühmlichſt bekannten Vorkämpfer der vaterländiſchen Inſtitutionen, 
Herrn v. Auerswald, ſoll für den Fall, daß ihn Herr v. Arnim nicht führen, der 

Vorſitz übertragen ſein, wie man ſagt, auf Vorſchlag des Letztern, und unter der 
„eventuellen Annahme des Erſtern. 


Geſtern Vormittag fand im Hörſale des Gymnaſiums zum grauen Kloſier 


W. Decker 
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gthums Poſen. 


den 14. Januar 1848. 


X Comp. Verantwortlicher Redakteur: G. Müller. 


die Einführung des neuen Direktors Herrn Prof. Dr. Bellermann durch den 
Schulrath Schulz ſtatt. 

Ihre Majeſtäten der König und die Königin haben in Rückſicht auf den bei 
uns jetzt eingetretenen ſtreugen Winter dem hieſigen Verein zur Verſorgung ver⸗ 
ſchämter Armen mit freiem Heizungsmaterial eine noch einmal fe bedeutende 
Summe, als in den früheren Jahren zukommen laſſen. f 

Köln, den 8. Jannar. Nach Privatbriefen, die hier eingetroffen, will Louis 
Philipp den Abend ſeines Lebens nur ſeiner Familie leben und den Geſchäften 
entſagen. Die nächſte Zeit wird den Grund oder Ungrund dieſes (ſchon ſo oft 
verbreiteten Gerüchts) darthun. 


Ausland. 


Deut ſch land. | 

Hannover. — Ein Extrablatt der Hanno v. Ztg. meldet: „Ihre Koͤ⸗ 
nigl. Hoheit die Frau Kronprinzeſſin iſt am heutigen Tage, Sonntag den 9. Ja⸗ 
nuar, Nachmittags um 31 Uhr, zur höchſten Freude des ganzen Königlichen Hau⸗ 
ſes von einer geſunden Prinzeſſin glücklich entbunden worden. Ihre Königl. Ho⸗ 
heit die Frau Kronprinzeſſin ſowohl als auch die neugeborne Prinzeſſin befinden 
ſich den Umſtänden nach im beſten Wohlſein.“ 5 

Hamburg. — In der erſten General-Verſammlung der Aktionaire der 
unter Direction der Herren A. Godefroy, S. Laeiß und H. J. Marck u. Comp. 
errichteten Newyorker Paketſchifffahrt wurde ein ausführlicher Bericht über den 
Stand dieſer Angelegenheit verleſen. Man hat ſich entſchloſſen, die benöthigten 
Schiffe in Hamburg erbauen zu laſſen, nachdem man vergeblich in Schweden, 
Finnland, Preußen, Norwegen, Holſtein, Bremerhafen, Lübeck verſucht, ſolche 
dort billiger zu erhalten. Drei Schiffe liegen ſchon auf unſeren Werften und wer⸗ 
den in einigen Monaten fertig ſein. Das größte, von 600 Tonnen, wird den 
Namen „Deutſchland“ erhalten, die anderen von 500 Tonnen werden „Nord⸗ 
Amerika“ und „Rhein“ genaunt werden. Die Erbauung zweier anderer Schiffe 
unterliegt noch näheren Beſtimmungen. Die Slomanſche Paket⸗Schifffahrt wird 
daneben beſtehen und ſogar noch eine dritte Paket-Linie nach den Vereinigten 
Staaten unter den Herren Knöhr und Burchardt ins Leben treten. Außerdem 
wird Herr Sloman im Sommer noch eine dritte Dampfſchifffahrt nach London 
eröffnen. x 

„ Die Unterſuchung über die neulich hier arretirten und ausgelieferten Falſch⸗ 

münzer, Verfertiger von falſchen Preußiſchen Bankſcheinen, deren Thätigkeit ſich 
nach allen Ländern erſtreckte, iſt noch nicht vollendet. 

Homburg v. d. H., den 6. Januar. Der in der Nacht vom 4. zum 5. 
d. M. in Bonn hingeſchiedene Prinz Friedrich Ludwig Heinrich Guſtav, Erbprinz 
und letzter männlicher Sproſſe des durchlauchtigſten Hauſes Heſſen⸗Homburg, einer 
Nebenlinie des hohen Großherzoglich Heſſiſchen Hauſes, war geboren am 6. April 
1830 (demſelben Tage an welchem der höchftfelige Großherzog Ludwig 1. verſchied), 
zahlte alſo noch nicht volle 18 Jahre. Er befand ſich feiner Studien halber auf 
der Univerität Bonn. Unſer hohes Fürſtenhaus hat außer S. H. D. dem regie⸗ 
renden Landgrafen Guſtav, geboren am 17. Febr. 1781, nur noch ein männliches 
Mitglied, den unvermählten Prinzen Ferdinand, geboren am 23. April 1783, 
Bruder des Landgrafen. Der Landgraf, vermählt mit einer Prinzeſſin von An⸗ 
halt⸗Deſſau, beſitzt nur noch zwei Töchter, von denen die älteſte an den Füͤrſten 
von Reuß Greiz vermählt iſt, und drei ältere Schweſtern: die verw. Fürſtin von 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt, die verw. Prinzeſſin von Schwarzburg⸗Rudolſtadt und 
die verw. Erbgroßherzogin von Mecklenburg-Schwerin, Stiefmutter der Herzogin 
von Orleaus. Die Nachricht von dem Ableben des Erbprinzen hat hier große 
Trauer verbreitet. 


ö Oeſterreichiſche Staaten. 
Wien, den 8. Jan. Die irdiſchen Ueberreſte Ihrer Majeftät der verewig⸗ 
ten Frau Erzherzogin Marie Louiſe find noch nicht hier angekommen, der Tag ift 
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wegen der eingetretenen Unpaͤßlichkeit des Grafen von Bombelles, unter deſſen 
Begleitung der hohe Leichnam nach Wien überführt wird, bis jetzt ungewiß. 

Se. Kaiſerl. Hoheit der Erzherzog Palatin iſt zwar vollkommen geneſen, darf 
jedoch durch eine längere Zeit das Zimmer nicht verlaſſen, daher der beabfichtigte 
Beſuch bei Hofe aufgeſchoben worden iſt. Die Freude über die ſchnelle Wieder⸗ 
geneſung des Erzherzogs, deſſen menſchenfreundliches Benehmen alle Parteien mit 
gleicher Liebe und Anhänglichkeit beſeelt, iſt allgemein. 

Die bedeutende Verſtärkung der Truppen in Italien wird weſentlich dazu bei⸗ 
tragen, der allzu großen Aufregung daſelbſt Schranken zu ſetzen, und die fo ſehr 
gewünſchte Ruhe und Ordnung zu erhalten. Leider vermehren derlei Vorſichts⸗ 
Maßregeln die Auslagen des Staates bedeutend und nehmen die Finanzen, welche 
ohnedies im abgelaufenen Jahre viele außerordentliche Ausgaben zu decken hat⸗ 
ten, noch mehr in Anſpruch. Solche Anläſſe bringen das Genie ſelbſt des aus⸗ 
gezeichnetſten Finauciers in Verlegenheit und vereiteln nicht ſelten deſſen ange⸗ 
firengtejten Bemühungen und redlichſten Abſichten. 

Ueber den Geiſt in den Italieniſchen Provinzen gehen keine zufriedenſtellende 
Nachrichten ein. Eine große Senſation macht die von der Reunione di Nobili 
in Mailand offen zur Schau getragene Abſicht, die Einkünfte des Staats durch 
die Verbannung des Lottoſpiels und des Tabacks zu verkürzen. In Betreff des 
letzteren geht die Frechheit ſo weit, daß den Leuten, die auf den Straßen rauch⸗ 
ten, die Cigarren von den Lions aus dem Munde geſchlagen wurden. Das ta⸗ 
delnswürdige Betragen des Erbprinzen von Lucca zu Mailand, fo wie die von 
ihm begangenen Erzeſſe, ſcheinen keinen kleinen Theil zu der Brüsquerie der jun⸗ 
gen Mailänder Stutzer beigetragen zu haben. 0 

Trieſt, den 2. Jan. Auf den Dampfböten des Oeſterreichiſchen Lloyd 

wurden verfloſſene Woche 1200 Mann der hieſigen Garniſon, die nach Vicenza 
beſtimmt ſiud, eingeſchifft. In dieſem Augenblicke befindet fid) hier wenig Mili⸗ 
tair, wie man hört, ſoll das 49ſte Regiment Heß hierher verlegt werden. Der 
Abſchied von demſelben in Krems wird in der Stiria als ſeht ergreifend geſchil⸗ 
dert. Ueber 4000 Menſchen ſollen es geweſen ſein, welche zum Theil mehr als 
zwölf Meilen weit kamen, um von ihren Söhnen Abſchied zu nehmen und mit 
den zurückgebliebenen zahlreichen Ofſiziersfrauen und Kindern unter Thränen das 
Abſchieds⸗Geleit gaben. Dies Regiment garniſonlrte bekanutlich 21 Jahre lang 
in Mainz, wo es ſich durch ſeine muſterhafte Haltung die allgemeine Achtung zu 
erwerben wußte. — In Folge der zahlreichen Truppen - Märſche in Italien hat 
der Roggen hier aufgeſchlagen; alle anderen Getreide-Sorten ſind und bleiben 
auf niederem Preisſtande. N 

Von der Galiziſchen e — Der Oeſterreichiſche Beobachter 
gab in feiner Nummer vom 7. Dec, ein erſchöpfendes Vetzeichniß der von der 
Anklage auf Hochvertath durch die Preuß. Juſtiz entbundenen Polen. Wird der 
Beobachter uns nicht eines Tages mit Aufjchläffen über das Schickſal Jener über⸗ 
raſchen, die unter der Laſt einer gleichen Anklage um dieſelbe Zeit vor den Schran⸗ 
ken der Oeſierreichiſchen Juſtiz ſtanden? Es iſt in der That ſchmerzlich denkwür⸗ 
dig, daß man ſich in Oeſterreich täglich von Lage, Forſchritt und Entwickelung 
des Polenprozeſſes in Berlin aus den offentlichen Blättern unterrichten konnte, 
während zehnfache Scheidewände jeden Aufſchluß über die im Lande ſelbſt einer 
gleichen Anklage Unterworfenen, jede Einſicht in das Getriebe der Verſchwörung, 
ihre Fuͤhrer und Opfer ſorgfältig abſchuitten. Man nenne das nicht eine noth⸗ 
wendige Folge des Geheimverfahrens, das ſich feiner Natur nach ſcheu vor dem 
Lichte zurückziehen muß. In Preußen beſtand dieſes Verfahren auch, allein man 
ſah ein, daß dieſer Prozeß zu tief ins Leben des Staates greife, zu ſehr die 
öffentlichen Intereſſen berühre, um ihn wie eine gewöhnliche halspeinliche Ploce⸗ 
dur hinter Schloß und Riegel zu verweiſen. Man brachte in Preußen der öffent⸗ 
lichen Meinung ein Opfer, entjagte dem alten Syſtem, gegen das ſich bisher die 
gebildete Welt vergebens aufgelehnt, und ſtellte die heilige Themis ins Licht der 
Oeffentlichkeit, damit man ihr Walten ſehe und richte. In Oeſterreich Hätte man 
mehr Urſache gehabt, hierin die Initiative zu ergreifen oder wenigſtens das Bei: 
ſpiel Preußens, das keine Sonnenferne von uns entlegen ift, mit größtem Eifer 
nachzuahmen. Gegen die Preuß. Regierung ſtürmten nämlich in der Polenſache 
keine Anklagen, wie gegen die Oeſterreichiſche. Man fühlte damals in Wien 
das Gewicht dieſer Anklagen ſo tief, daß die Ritter, welche für die Regierung 
ihre Lanzen einlegten, feierlich und wiederholt die offizielle Verſicherung gaben, die 
Reſultate der eingeleiteten Unterſuchung wurden feiner Zeit der Welt die erſchöp⸗ 
fendſten Auſſchlüſſe über jene Verleumdungen geben. Nun iſt der Monſterprozeß 
lange zu Ende, ohne daß uns bisher die im Intereſſe der Regierung ſelbſt ge⸗ 
wünſchten Aufſchlüſſe zu Theil wurden. Werden wir fie erhalten? 

8 Frankreich. 

Paris, den 8. Jau. Der Königl. Preußiſche Geſandte, Freiherr von Ar⸗ 
nim, hat vorgeſtern ein großes diplomatiſches Diner gegeben; unter den Gaͤſten 
befanden ſich Herr Guizot, Graf Salvandy, Herzog Decazes, Graf Colloredo 
und General von Radowitz. . | 

Die Adreß⸗Kommiſſion der Deputirten - Kammer hat nun von allen Minis 
ſtern die gewünſchten Aufſchlüſſe erhalten und wird morgen ihren Berichterſtatter 


ernennen; man glaubt, daß ihre Wahl auf Herrn Vitet fallen werde. Sie foll- 


beſchloſſen haben, in der Antwort auf die Stelle der Thronrede über die Reform⸗ 
Bankette ſich ſehr gemäßigter Ausdrücke zu bedienen. Die Mittheilung des Adreß⸗ 
Entwurfs an die Kammer erwartet man im Lauf der nächften Woche und die Er⸗ 
öffnung der Debatten darüber am Montag, den 17ten, bis zu welcher Zeit die 
Pairs⸗Kammer, wie man berechnet, die ihrigen beendigt haben durfte. 


Ueber die Italieniſchen Angelegenheiten hat Herr Guizot geſtern den Adreß⸗ 
kommiſſionen beider Kammern ſieben Aktenſtücke mitgetheilt. Dieſe Depeſchen ſol⸗ 
len beweiſen, daß die Politik Frankreichs in Italien ſtets darauf zielte, ſich der 
Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten der verſchiedenen Länder zu enthalten, 
aber feinen ganzen moraliſchen Einfluß zur Beförderung fer und gemäßigter 
Reformen durch die Fürſten ſelbſt, andererſelts er auch gegen die Eraltitten und 
Anarchiſten und zur Darniederhaltung der Faetionen zu verwenden. Bemerkens⸗ 
werth iſt namentlich, daß die Depeſche an den Grafen Roſſt vom 25. Auguſt un: 
verhohlen die Mißbilligung des Franzöſiſchen Kabinets darüber ausſpricht, daß 
der heilige Stuhl die Fragen der auswärtigen Politi (aus laß des Streites 
über Ferrara) vor das Publikum gebracht habe, bevor man Bar aufgeboten und 
erſchöpft, um fie auf freundlichem Wege zwiſchen den Kabinetten z regeln und 
zu ſchlichten. Die Nachtheile und Uebelſtände dieſes Verfahrens werden hervorge⸗ 
hoben und Graf Roſſt beauftragt, in dieſem Sinne auch ſein Benehmen zu Rom 
einzurichten. f 5 

Das Miniſterium hat beſtimmt, daß die Armee in Afrika beträchtlich 
vermindert werde. Die Verfügung wird in den nächſten Tagen erſcheinen. 

Bei dem Miniſter des Unterrichts ſoll es bei der Neujahrs⸗Gratulation einen 

argen Auftritt gegeben haben, indem 60 Profeſſoren erklaͤrten, fie würden der 
Deputirtenkammer in einer Petition auseinander, daß zwiſchen dem Minifter und 
dem Univerſitätsrath keine Uebereinſtimmung mehr beſtehe. 
Die Regierung ſoll die Vorleſungen des Profeſſor Michelet am Collége de 
France haben ſuspendiren laſſen, angeblich in Folge von Auftritten „welche in 
ſeinem Auditorium vor Eintritt deſſelben durch Vorleſung der Thron⸗Rede veran⸗ 
laßt worden. 

Geſtern zog eine Maſſe von mehr als 1500 Studenten durch die Straßen 
zu dem Prof. Michelet, um ihm ihr Bedauern wegen der Unterſuchung ſeiner 
Vorlefungen zu erkennen zu geben und ihm deshalb eine Adreſſe zu überreichen. 
Die Demoeratie paeifique kündigt heute an, daß fie wöchentlich zwei Mal die 
Vorleſungen drucken werde, welcher Hr. Michelet gehalten haben würde. j 

Die Patrie fagt, daß die Gräfin v. Landsfeld (Lola Montes) iu München 
ſich die Gunſt und das Vertauen der Königin zu erwerben gewußt, die ſie gern 
ihre liebe Gräfin nenne, und jetzt habe dieſe alle Stimmen für ſich. Es folgt 
dann eine Schilderung der Prachtzimmer der Gräfin, die an ähnliches Hoaks aus 
früherer Zeit erinnert. ' 
i 91 S ch wei z. 

Baſel, den 6. Jan. Zwanzig junge Leute aus der Urſchweiz, welche 
bei den Jeſuiten in Schwyz und Freiburg ſtudirten, ſind von ihren Eltern zu 
den Jeſuiten nach Innsbruck geſandt worden, um dort ihre Studien fortzuſetzen; 
viele andere ſind nach der katholiſchen Univerſität Freiburg im Breisgau gegangen. 
— Die Damen von Luzern haben dem eidgenöffifchen Oberſt Ziegler eine ſchoͤne 
Blumenvaſe geſchenkt. — Sämmtliche Kantone der Schweiz haben jetzt die im 
Jahre 1845 bei dem Freiſchaarenzuge erbeuteten Kauonen den Regierungen des 
Aargau, von Baſelland, Solothurn und Bern zurückgegeben. — In Lauſanne 
ſtört der Pöbel fortwährend die Abendgeſellſchaften, welche in dem Verdacht der 
Muckerei find. b * * 

Aus der Schweiz, den 5. Januar. In öffentlichen Blättern ift die Kunde 
verbreitet, daß alt Landamman Baumgartner von St. Gallen zur Gonfereng 
der großen Mächte in den Schweizerangelegenheiten nach Neuenburg eingeladen 
worden fein. Wenn wir dieſe Nachricht noch bezweifelu, ſo dürfte doch ein fo 
ausgezeichneter Staatsmann in dieſen Rathe keine unwillkommene Erſcheinung 
fein, da derſelbe mit den Schweizeriſchen Verhaͤltniſſen und den Bedürfniſſen der 
Lander innig vertraut iſt. Dabei aber ſollen die großen Mächte nicht ſtehen blei⸗ 
ben, ſodern auch vaterländiſche Männer von eutgegengeſetzer politifcher Richtung 
berufen, die zur wahren Pacification und Vereinigung der Gemuther am weſent⸗ 
lichſten beitragen würden. 1 

Jute ne n 

Rom, den 1. Januar. Aus Parma bringen Italieniſche Blätter eine 
Adreſſe von Gemeinderath und Bürgern der Stadt Parma an den neuen Her 
zog, Karl Ludwig von Bourbon, worin fie demſelben verſchiedene Beſchwerden 
vorlegen: die Landwirthſchaft ſei darniedergedrückt durch Steuern, während im 
Staatsſchatze Geld nutzlos ſich anhäufe; das Militär verſchlinge einen großen 


Theil der Staatseinkünfte, übertrete die Geſetze und verurſache Ruheſtörungen:⸗ 


„Jeſuitiſche Barberei beflecke den Unterricht, die Ceuſur werde launenhaft geübt, 
die Polizei verletze die perſönliche Freiheit, und Spione verbreiten Mißtrauen 
unter allen Klaſſen. Der Herzog wird ſodann gebeten, dieſen Beſchwerden ab⸗ 
zuhelfen, dem Italieniſchen Zollvereine beizutreten, den Handel neu zu beleben 
und den Bürgern die Wahl der Gemeinde⸗Beamten zu überlaſſen. — In Pon⸗ 
tremoli, das vertragsmäßig nun in Folge der Vereinigung Lucca's mit Tostana 
von dieſem an Parma abgetreten werden ſoll, herrſcht in der Ausſicht hierauf 
große Aufregung Die Einwohner, auf die unzugänzliche Lage am Abhange des 
ſchueebedeckten Appenins vertrauend, rüſten ſich zum Widerſtande und ſollen die 
Eiſabrücke unterminirt und militäriſch beſetzt haben. 12 
Von der Italie niſchen Grenze, den 28. Detember. (Mannh. J.) 
Die Oeſterreichiſchen Kriegsrüſtungen nehmen die Aufmerkſamkeit des Engliſchen 
Kabinets in hohem Grade in Anſpruch. Nach einer Mittheilung aus Wien hat 
Lord Palmerſton bereits Aufklärungen über d teſelben verlangt. 


Die Antwort, die ihm geworden iſt, iſt noch nicht bekannt, jedenfalls aber wird 


die Engliſche Flotte die Italleniſchen Gewaͤſſer in der nachſten Zeit nicht otrlaſſen. 


— 
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Daß man auch in Turin dem Frieden nicht ganz traut, beweiſen die feit länge⸗ 
rer Zeit dort begonnenen und noch immer fortdauernden Land- und Seewiſtungen. 

Die Einwohner der Stadt Melazzo in Sieilien haben ſich der ſtärkſton Fe⸗ 
ſtung mit Gewalt und Liſt bemächtigt und die Beſatzung verjagt. — Es ſcheint, 
daß der König Karl Albert von Sardinien ſich an die Spitze der Italieniſchen 
Bewegung ſtellen wird. 

Ueber Rom, über Volk und Herrſcher, liegen trübe Nebel. Der Papſt ſoll 
in der unbehaglichſſen Stimmung fein und Nebelmänner, die ſich bei ihm einge⸗ 
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drängt haben, follen ſie vortrefflich benutzen. Das iſt jo bekannt, daß die Staats⸗ 
conſulta erſt beſſeres Wetter abwarten will, bis fie mit der Bitte um Veröffent⸗ 
lichung ihrer Verhandlungen hervortritt. — Auch die feierliche Allokution oder 
Anrede vom 17. Dec. ſieht wie trͤbes Wetter und betrübend aus. Mit Abſcheu 
vetwahrt der Papſt ſich dagegen, als ob diejenigen, die nicht der einen und 
wahren katholischen Kirche angehören, zur ewigen Seligkeit eingehen könnten. 
Der treffliche Pater Ventura hat keinen Zutritt mehr bei ihm, ſeitdem er gegen 
die Jeſuiten geſprochen hat. — Nur mit den Türken iſt der heilige Vater zu⸗ 
frieden und in dieſen Tagen geht eine Geſandtſchaft nach Konſtantinopel ab. Der 
Sultan iſt außer ſich vor Freude und fährt ihr zu Schiff entgegen. 
Die Parmenſer ſcheinen nur auf den Tod ihrer Herzogin gewartet zu ha⸗ 
ben, um ſich zu regen wie die Römer und Toskauer. Kaum hatte fie die Augen 
zu, fo zog das Volk vor den Palaſt der Regeutſchaft mit dem tauſendſtimmigen 
Ruf: es lebe die Reform! Eine Deputation aber ging in den Palaſt hinein 
und bat dringend um eine Verfaſſung und Nationalgarde. Sie wurde etwas 
höflich abgewieſen und auf die Autunjt des neuen Regenten verkröſtet, der ſich 
aber mit dem Troſt Zeit nimmt. f 
MRRußland und Polen. 
Von der Ruſſiſchen Grenze, den 1. Jan. Die bekannte, vor der 
Polniſchen Ewigration in Paris gehaltene Rede des Ruſſen Bakunin hat 
Rußland der Welt von neuem als einen Koloß mit thönernen Füßen dargeſtellt, 
dadurch deſſen Zorn, wovon der Redner ſelbſt das Opfer geworden, erregt, aber 
auch große Freude und Hoffnungen im antiruſſiſchen Lager hervorgerufen. Es 
iſt von allgeineinem, beſonders Deutſchem Intereſſe, darüber möglichſt ins Klare 
zu kommen, ob die Bakunin'ſchen Behauptungen gegründet ſeien und ob der Ruſ⸗ 
ſiſche Staat ſich wirklich auf dem Kraten einer Revolution befinde. Daß ein Ruſſe 
ſelbſt dies behauptet, ſcheint dafür zu ſprechen, da derſelbe als Augen- und Oh⸗ 
renzeuge allerdings darüber urtheilen kann, was im Schooße ſeines Vaterlandes 
ſich vorbereitet und welcher Geift unter feinen Landsleuten der herrſchende iſt. 
Auch iſt es ein durch die Weltgeſchichte überall und auch in Rußland beſtätigter, 
faſt 4 erhobener Satz, daß gerade despotiſch regierte Staaten den Revo⸗ 
lutionen am meiſten ausgeſetzt ſind. In der That haben wir in Rußland Revo⸗ 
Intioneu ber verſchiedenſten und entgegengeſebzteſten Art und zwar ſeit kaum einem 
f eine gouvernem milz welche Katharina II. auf den Thron 
brachte; eine ariſto ‚ welche Paul I. den Tod zuzogß eine vemokrätlſe 
unter Pugatſchew, welche ganz Sudrußland bis an die Thore Moskaus erſchüt⸗ 
terte. Auch verſichern uns Franzöſiſche Schriftſteller, welche Mithandelnde im 
Feldzuge vou 1812 waren, daß mehre Rufen aus den untern Volksklaſſen Na⸗ 
poleon die Hände dazu boten, durch eine Juſurrektion des Ruſſiſchen Bauernſtan⸗ 
des gegen den Adel das Ruſſiſche Reich zu vernichten. Auf der andern Seite 
wiſſen wir es, mit welcher Beſorgniß wegen der Zukunft die Ruſſiſchen Bojaren 
auf des Kaiſers Befehl ihre Bauern zum Aufſtand in Maſſe und zu den Milizen 
ſtellten, weil ſle fürchteten, fie möchten mit neuen, der bisherigen Sklaverei kei⸗ 
netzwegs günſtigen Ideen aus dem Kriege zurückkehren. Wir ſelbſt erinnern uns 
noch gar wohl daran, wie die 18 14 aus Rußland zurückkehrenden Krieger droh⸗ 
ten, fie würden in ihrer Heimat, aufgeklärt durch die gemachten Erfahrungen im 
civiliſirten Europa, ihren frühern elenden Zuſtand nicht mehr ſtillſchweigend ertra⸗ 
gen. Allein was iſt ſeitdem d. i. nach mehr als drei Jahrzehnden, geſchehen? 
Die militairiſche Revolution bei der Thronbeſteigung des jetzigen Kaiſers abge⸗ 
rechnet iſt Rußland ruhig geblieben. Sollte es nun jetzt gerade nach einem ſo 
langen Frieden von denſelben Feinden bedroht werden, die es jo lauge reſpektitt 
haben? Das iſt wenigſtens nicht wahrſcheinlich. Auf der andern Seite iſt es je- 
doch eben fo wenig unmöglich, ja nicht einmal unwahrſcheinlich, daß die Ideen 
der Freiheit und Giviliſation, welche der Krieg von 1812 — 15 in Rußland in 
Umlauf gebracht hat, ſtill ſich fortgepflanzt, erhalten, erweitert haben und nach 
ihrer ungreifbaren, weil geiſtigen Natur ſich dermaßen haben conſolidiren koͤnnen, 
daß ein plötzlicher Ausbruch des unter der Aſche glimmenden Feuers den Ruſſiſchen 
Koloß in feine geringe Verlegenheit zu verſetzen im Stande wäre. (D. A. 3.) 

FR Griechen land. 

Athen, den 19. Dec. Die Griechiſche Regierung, durchdrungen von der 
Ueberzeugung, daß ſie ſich für den unter den bekannten Maßregeln der Pforte 
leidenden Theil ihrer Unterthanen zu einem Opfer entſchließen dürfe und müſſe, 
hat endlich mit dem unterm 14. b. nach Syra abgegangenen Dampfboote dem 
Divan ſich bereit erklart, die in der früheren Notification deſſelben verlangte Erklä⸗ 
rung zu geben, im Fall auch die Pforte von den bereits in Ausführung gebrachten 
und angedrohten Maßregeln abſtehen wolle. Es kann dieſer Schritt der Griechi⸗ 
ſchen Regierung nur zur Ehre gereichen, da fie nicht länger zaudette, in Beſorgniß 
für — 950 det Ihrigen, der Uebermacht gegenüber, die Hand zur Verſoͤhnung 
zu bieten, guch auf die Gefahr hin, der Opposition im Lande und den äußeren 
ane noch im Dunkeln schaffenden Feinden neuen Stoff zu Angriffen 
ite nein ding nr ot NT 
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tet werden, den bekanntlich weder Bosco, noch 


Trieſt, den 29. Dec. Das heute eingetroffene Dampfboot brachte Briefe 
aus Patras bis zum 21. d. M. Die Ruhe iſt dort völlig hergeſtellt und wurde 
ſeit den letzten Briefen nicht unterbrochen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* Poſen, den 14. Jannar. In der Nacht vom 11. zum 12. hätte auf 
St. Martin leicht ein größeres Brandunglück entſtehen können, wenn das Feuer 
mitten in der Nacht, anftatt zwiſchen 5/6 Uhr Morgens, wo es im Entſtehen be⸗ 
merkt und ſogleich unterdrückt wurde, ausgebrochen wäre. In einem Zimmer des 
Krzyzauowski'ſchen Hauſes war durch Glühen des Ofenfußes die Diele und 
der darunter befindliche Balken in Brand gerathen. — In der Neuen Straße 
wurde in der Nacht vom 1. zum 2. durch gewaltfamen Einbruch ein Vlktualien⸗ 
keller ausgeräumt, außerdem aber find folgende Diebſtähle mittelſt Nachſchlüſſel 
verübt worden: Am 30/34. Dec. aus einem Zimmer am Markt Wäſche, Kleider 
und Pretioſen; den 1. Jau. am Dom desgleichen ein ſilbernes Beſteck, 10 Rrthlr. 
und verſchiedene Schluͤſſel; den 2. Abends desgl. am Schloßberge eine bedeutende 
Quantität Wäſche; den 3. Abends desgl. auf St. Adalbert Kleider, Wäſche und 
Pretioſen im Werth von 60 Rthlr; den 9. Nachmittags desgl. einem Geiſtlichen 
am Dom aus einem verſchloſſenen Koffer Wäſche im Werth von 20 Rthlr., doch 
wurde der Dieb und ſämmtliche Sachen noch an demſelben Abend ermittelt; end⸗ 
lich wurde am 10. der bekannte Dieb Koſak in der Schützenſtraße verhaftet, wo 
er in ein Zimmer im zweiten Stock eingebrochen war und die Thür von Innen 
verriegelt hatte, als er aber geftört wurde, zum Fenſter hinausſprang, ohne ſich 
durch den Fall zu beſchädigen. — Es ſcheint nothwendig, darauf aufmerkſam zu 
machen, daß jetzt überhaupt die meiſten Diebftähle mittelſt Nachſchlüſſel 
verübt werden, und deshalb dagegen beſondere Vorſicht zu empfehlen. Von Sei⸗ 
ten der Behörde iſt den Schloſſermeiſtern ſlirenge Aufſicht über ihre Arbeiter zur 
Pflicht gemacht, doch auch das Publikum wird wohl thun, nie Schlüſſel von Außen 
im Schloſſe ſtecken zu laſſeu, weil die Diebe ſich zum Theil durch Abziehen der⸗ 
ſelben ihre Werkzeuge verſchaffen. N 

Berlin. — Der Kuſtos des Herbariums am hieſigen Königl. Botaniſchen 
Garten, Dr. Klotzſch, hat ein Mittel wider die verheerende Kartoffelkrankheit ent⸗ 
deckt und es ſind die höchſten Staatsbehörden mit ihm wegen Ueberlaſſung des 
Geheimniſſes in Unterhandlung getreten. Dieſe haben ein durchaus günſtiges 
Reſultat gehabt und das Mittel wird ſowohl von dem Erfinder, als dem ſich für 
die Sache ſeht inteteſſirenden Königl. Landes-Oekonomie⸗Kollegium in naͤchſter 
Zeit veröffentlicht und zum Gemeingut gemacht werden. (Mithin eine gefaͤhrliche 
Konkurrenz für Herrn von der Trappen in Weſel.) 

Zur neueſten Statiſtik unſerer Monarchie gehoren folgende, offiziellen Quel⸗ 
len entnommen Notizen: Am 1. Januar 1847 waren im Ganzen 1503 Mei⸗ 


len Staatskunſtſtraßen vorhanden, deren materielle Unterhaltung im Jahre 1846 
che 4,612, 0 Khir. 7 Sgr. 6 Pf. getoſtet hatte, welches pro Meile durchſchnittlich 


1099 Thlr. beträgt. Die meiſten Kunſtſtraßen hat nach wie vor die Rheinpro⸗ 
vinz, die 295 Meilen beſitzt. Ihr folgt Weſtphalen und Schleſten, "während 
Pommern und Poſen noch am wenigſten bei dieſer Begünſtigung der Kommunika⸗ 
tion betheiligt ſind. Das Chauſſeegeld brachte im Jahre 1846 die Summe von 
1,263,350 Thlr. und zwar ohngefähr um 53,000 Thlr. mehr als im Jahre 
1845 ein; ſomit erweiſt es ſich deutlich, daß die ſeit der Zeit erfolgte Eröffnung 
und Benutzung verſchiedener Eiſenbahnen dieſe Staatsrevennen nicht verringert, 
ſondern vermehrt hat. Bei dem Verkehr auf den Kunſtſtraßen bemerkt man nur 
die ſehr beträchtliche Abnahme der Extrapoſten, da ſich das von ihnen bezahlte 
Chauſſeegeld, welches von der Poftverwaltung erhoben und der Steuerverwaltung 
überliefert wird, von beinahe 40,000 Thlr. auf 25,000 Thlr. reduzirt hatte. 
Am 22. December war zu Breslau der 19 Jahr alte Müllerlehrling Joſeph 
Wuttke beſchäftigt, die Waſſerräder der Klareumühle vom Eiſe zu befreien und 
ſtürzte dabei in das Waſſer. Er paſſirte mit dem reißenden Strome die ganze 
Reihe der Räder und wurde glücklich unter ihnen hinweggeführt bis in die Tiefe 
hinter dem Radegerinne. Dort kam er wieder zum Vorſchein und wurde von der 
Gewalt des Waſſers noch über 100 Schritt weiter fortgeriſſen und an ein Floß 
getrieben, welches er erfaßte und ſich dort ſo lange hielt, bis man ihm aus der 
Mühle zu Hülfe kommen konnte. Er gelangte unverſehrt wieder ans Land. 


Breslau, den 10. Januar. Herr Frikel, der große Zauberer, hat 
feine hier ſtets bei gefülltem Haufe gegebenen Vorſtellungen geſchloͤſſen und beab⸗ 
ſichtigt in wenigen Tagen in Poſen im Theater aufzutreten. Wir fehen uns 
dieſerhalb veranlaßt, Sie ſchon im Voraus auf dieſen bedeutenden Künſtler auf⸗ 
merkſam zu machen. Seine ausgezeichneten perſönlichen Eigenſchaften, ſo wie 
ſeine bis jetzt gewiß unübertroffenen Leiſtungen haben ihm hier die Liebe vieler 
Einzelner, ſo wie ungetheilten Beifall des Publikums erworben, welcher letztere 
ſich auch durch den Umſtand kund that, daß die von dem Künſiler an unge⸗ 
fähr 40 Abenden gegebenen Vorſtellungen ſich fiets eines gefüllten Hauſes zu 
erfreuen hatten. Und wir ſagen nicht zu viel, wenn wir Frikels Leiſtungen, 
die von faſt allen Ländern Europa’s, in denen der Künfiler aufgetreten, ſich 
tühmender Anerkennung zu erfreuen hatten, als bisher unübertroffen bezeichnen. 
Man bedenke, daß alle ſeine Produktionen ohne allen Apparat veranſtal⸗ 
Doebler, noch andere ſonſt 
berühmte Escamoteurs entbehren konnten. Von feinen Produktionen heben wir 
als beſonders ſehenswerih hervor: die mit den Goldſiſchen, welche der Künſtler, 
ganz frei daſtehend, in mit Waſſer gefüllten Schaalen aus dem Nichts hervor⸗ 
bringt, ferner die Hetvorzauberung von Hunderten von Bechern aus einem ge» 
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wöhnlichen Hute, den ſich der Künſtler von dem Publikum erbittet, das Her⸗ 

vorzaubern von unzähligen Fähnchen aus drei größeren Fähnchen, von Pr 19 

Jeder überzeugen kann, daß an ihnen keine beſondere Vorrichtung befindlich i ’ 
doch, wozu alle die Produktionen des Künſtlers herzählen, Sie ae fie ſe⸗ 

hen, und die Poſener werden gewiß diefelbe Anerkennung unſerem Künſtler zol— 

len, die er hier gefunden. 

— ꝶ¶ 4—ͤ— nn nn — 


(Eingeſandt.) 

Poſen. — Durch Vereinigung der vorzüglichſten muſikaliſchen Kräfte 
iſt es nach Jahren wieder gelungen, größere Konzerte — wie man ſie hier 
nennt: Sinfonie⸗Soireen — zu Stande zu bringen. Vergleichen wir dieſe 
mit denjenigen, welche früher der hieſige philharmoniſche Verein veranſtaltete, 
ſo muß man der eben neubegründeten Geſellſchaft den Vorzug geben. Das 
Orcheſter beſteht aus tüchtigen Muſikern von Fach und wahren geachteten 
Dilettanten, und zeichnet ſich durch eine, für einen Ort wie Poſen, gewiß 
ſehr impoſante Beſetzung aus. Wenn Referent nicht irrt, zählt daflelbe 49 
bis 50 Mitglieder! Sie Alle ſind — ſo weit dies im Publiko hat bekannt 
werden können — mit regem Eifer und mit aufopfernder Liebe zur Geſammt⸗ 
ſache bei der Gründung dieſes neuen Inſtituts thätig geweſen, und haben mit 
gewiſſenhafter Pünktlichkeit den Proben zu der neulichen erſten Sinfonie-Soirde 
beigewohnt. Unter ſolchen Umſtänden und bei der dem muſtkaliſchen Publi⸗ 


Praxis einander die Hand reichen müſſen, um etwas Ganzes zu bilden! 
Ein geſinnungsvoller Dirigent vermag im Bewußtſein ſeiner eigenen Tüchtig⸗ 
keit ein ſchwaches Orcheſter zu heben. Umgekehrt kann aber auch das beſie 
Orcheſter durch eine verfehlte Auffaſſung des Dirigenten außer Faſſung ge⸗ 
bracht werden! Dieſe nicht im Referenten, ſondern im Publikum ſelbſt ent⸗ 
ſprungene Meinung möge der neue Verein beherzigen. Allerdings ging die 
Ouverture zum Sommernachtstraum nicht ohne kleine Verſehen vorüber 1 — 
fehlte es namentlich an einer Nuancirung zwiſchen pp. und p., ſo wie zwi⸗ 
ſchen k. und fl.; vermochten namentlich die Streich⸗Inſtrumente das Flüſternde 
des Elfenreigens nicht ſo wiederzugeben, wie der Componiſt ſich dies gedacht 
hat; — ſo muß man allerdings bedenken, daß man an ein ſo eben zuſam⸗ 
mengeſetztes Orcheſter nicht die Anſprüche machen kann, als an ein ſchon 
lange beſtehendes. Muß man ferner dem Wunſche des Vereins: etwas Gu⸗ 
tes zur Aufführung zu bringen, alle Anerkennung widerfahren laſſen, fo muß 
man doch geſtehen, die Aufgabe war für das erſte Konzert eine zu ſchwierige. 
Daſſelbe gilt auch von der 8. Sinfonie von Beethoven. Denn Stellen, wie 
die Menuett und deren Trio und wie das Finale gehören zu den bedeutend 
ſchwierigen, — theils weil das Enſemble, theils weil das 


kum gebotenen mannigfaltigen Abwechſelung, konnte 
Unternehmen der neuen Geſellſchaft im hieſigen Publ 
man kann ſagen: einen kaum zu erwartenden Ankla 
zahlreiche Beſuch dieſes erſten Konzerts — trotz der 


und der gerade ſtatthabenden intenfiven Kälte — bezeugen dies deutlich. 

Um nun auf die Leiſtungen dieſer erſten Aufführung überzugehen, ſo iſt 
Referent der Meinung, daß bei einer umſichtigeren und energiſchern Leitung 
der vorhandenen trefflichen Kräfte auch ſchon diesmal weit mehr hätte gelei⸗ 
ſtet werden können. 


Freitag den 14. Januar zum Drittenmal: Dorf 
und Stadt; Schauſpiel in 2 Abtheilungen und 5 
Akten von Charl. Birch⸗Pfeiffer. 


Die Beſtrebungen der Bewohner von Schles wig⸗ 
Holſtein für Aufrechthaltung ihrer Deutſchen Na⸗ 
tionalität und für die Succeſſionsrechte ihres ange⸗ 
ſtammten Fürſtenhauſes gegen die Uebergriffe einer 
Däniſchen Parthei haben nicht nur in ganz Deutſch⸗ 
land, ſondern auch bei den Bewohnern unſers Groß: 
herzogthums die lebhafteſte Theilnahme gefunden. 

Es bietet ſich jetzt eine Vielen gewiß erwünſchte Ge⸗ 
legenheit dar, dieſe Theilnahme zu bethätigen. Einer 
der befähigtſten und zugleich loyalſten Patrioten jenes 
Landes, der Ober-Gerichts-Advokat Beſeler, war 
zeither in Anerkennung ſeiner hervorſtechenden Eigen⸗ 
ſchaften zum Präſidenten der Schleswigſchen Stände: 
Verſammlung gewählt worden. Dieſe Miederer- 
wählung und überhaupt ſeine Theilnahme an dem 
zunächſt wieder zuſammentretenden Landtag drohete 
durch die höheren Orts ausgeſprochene Verſagung 
des Urlaubs vereitelt zu werden; Beſeler, ohne 
Vermögen und nur von den Einkünften ſeines Am⸗ 
tes lebend, hat gleichwohl zur Beſeitigung dieſes Hin⸗ 
derniſſes ſein Amt niedergelegt, und ſein perſönliches 
Intereſſe hochherzig dem ſeines Geburtslandes zum 
Opfer gebracht. . 

In allen Theilen Deutſchlands find von hochge⸗ 
achteten Männern, in Baiern namentlich unter dem 
beſonderen Schutze des Königs Ludwig Samm⸗ 
lungen für Beſeler veranftaltet worden, um wenig- 
ſtens ſeine Subſiſtenz zu ſichern. 

Wir zweifeln daher nicht, herzlichen Anklang bei 
Vielen unſerer Mitbewohner durch die Aufforderung 
zu finden, auch ihrerſeits durch Gaben diefen edlen 
Zweck zu befördern. Die Unterzeichneten werden 
ſich gern der Annahme von Beiträgen und deren Zu— 
ſendung an Veſeler unterziehen. Namentlich find 
die Mittlerſche Buchhandlung am Markt, die 
Handlung Müller & Com p. am Sapieha⸗Platz, 
ſo wie die unterzeichneten Bielefeld und Berger 
in ihren Comtoirs auf der VBüttelſtruße und auf dem 
Graben, zur Entgegennahme von Beiträgen bereit. 

Poſen, den 2. Januar 1848. 


Berger, Kaufmann, Graben No. 25. 


Friedrich Bielefeld, Commerzienrath 
Büttelſtraße und Markt⸗Ecke No. 44. 


Neumann, Land- und Stadtgerichtsrath. 
Suttinger, Medizinalrath. 
Wendt, Regierungs- und Schulrath. 


— 


es nicht fehlen, daß das 
iko einen großen, — ja 


ng gefunden hat. Der 
Entfernung des Lokals 


Nothwendiger Verkauf. 
Lands und Stadtgericht zu Poſen, Erſte 
Abtheilung, den 18. Oktober 1847. 

Das Grundſtück des Regierungs⸗Secretairs Con⸗ 
ſtantin Kaluba, hier am Markte sub No. 60., 
abgeſchätzt auf 12,949 Rthlr. 12 Sgr. 27 Pf., zus 
folge der nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in 
der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 31ſten Mai 1848 Vormittags IL Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubis 
ger, die Erben des verſtorbenen Kaufmanns Wins: 


cent Roſe hier, werden hierzu öffentlich vorge⸗ 
laden. g 


Kurnik Nr. 80. 

Haus und zwei Gärte zu Kurnik Nr. 80., der 
Frau Albertiue v. Taczanowska geb. Eich- 
berg gehörig, ſind aus freier Hand zu verkaufen. 
Das Nähere beim Juſtiz-Kommiſſarius Krautho⸗ 
fer zu Poſen. 


Neue Berliner Dampfma⸗ 


ſchinen⸗Caffeebrennerei 7 
von W. F. Meyer & Comp. 


in Poſen, Wilhelmsplatz No. 4. 


Einem hochgeſchätzten Publiko machen wir hiermit 
die ergebenſte Anzeige, wie wir auf hieſigem Platze 
eine Dampfmaſchinen-Caffeebrennerei er⸗ 
richtet haben, wodurch wir einem gewiß ſchon lange 
gefühlten Bedürfniß abzuhelfen gedenken. 

Es hat ſich bis jetzt vollkommen bewährt, und iſt 
von Sachverſtändigen anerkannt worden, daß Caffee 
in dieſer Maſchine gebrannt, am meiſten fein Aro ma 
behält, alſo alle anderen Caffee's an Wohlge⸗ 
ſchmack übertrifft; wir bitten daher, ſich von 
der Wahrheit unſerer Behauptung durch gefällige 
Verſuche zu überzeugen. 

Vorläufig haben wir folgende Sorten eingeführt: 
N 1. das richtige Pfund a 32 Loth à 10 Sgr. 
z II. * 2 e A 9 2 
2 III. = 2 2 = a 8 = 
und werden wir diefelben täglich friſch gebrannt 
in ganzen, halben und viertel Pfund-Paketen mit 
unferem Etiquette verſchloſſen verabreichen. Bei Ab⸗ 
nahme von größeren Parthien werden wir eine Preis⸗ 

Ermäßigung eintreten laſſen. 

Auch mit rohen Caffee's in allen Gattungen und 
zu den billigsten Preiſen iſt unſer Lager vollſtändig 
aſſortitt. 


Eine Wohnung von 4 Stuben Parkerte und von 
2 Stuben nebſt einer geräumigen Kammer im ten 
Stock, iſt St. Martin No, 103 (der Kirche gegen⸗ 


über) von Oſtern c. zu vermiethen. 


Italieniſche Stroh- und Vordüren⸗Hüte werden 
in der unterzeichneten Putzhandlung zum billigſten 
Preiſe aufs Befte gewaſchen und moderniſirt. 

Auch finden im Putzmachen geübte Demoiſelles 
dauernde a LT „ 
. ern geb. 
Markt Nr. 82. 1, 


Oderbruch-Gerſte 


W = 
rt rege. 
den 14ten d. M. bringe ich fri- 
ſches Wildpret nach Poſen. 

Mein Logis im Gaſthof zum 
Eichborn und mein Stand am 
alten Markt vor dem Wittkow⸗ 
skiſchen Hauſe. 

N. Löſer jun. 


Friſche ſtarke Haaſen, à 16 Sgr., ſo wie auch 
Rehwild zu billigen Preiſen bei Stiller. 


Große 


iſt zu haben bei 


Kartoffeln, 
in beſter und gefunder Qualität, verkaufe ich pro 
Scheffel mit Einem Thaler. ' 
J. M. Wolff, 


Kleine Gerberſtraße 12. 


Zu Bällen. 


Das Neueſte von Cotillon⸗Orden und 

Lotterie⸗Gegenſtänden iſt wieder vorräthig. 
Ludwig Zohann Meyer, 

Neue Straße 4. 


—— —⁊ (T——y—y— — Io nad 
In der Laczuer Mühle bei Poſen iſt Torf zu 
bekommen. 3 Näberes am Orte ſelbſt. . . 


EE ⁵—— p 25 Senn N 

Am Sonntag den 16. Januar c. findet das zweite 

3 im großen Saale des Hotel de Saxe 
att. 


Zu der Eiſenbahn⸗Bierhalle 
Bergſſraße Nr. 14., werden ſchmachhafte Speiſen 
und Getränke, namentlich gutes Bairiſches Bier 
friſcher Sendung, durch anſtändige weibliche Bedie⸗ 


nung im Bairiſchen Koſtüm prompt verabreicht. 


